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1. Einleitung  

 

Dr. Joachim Küttner (Anhang 1. rechts), Wissenschaftler und begeisterter 

Segelflieger, entdeckte schon in den dreißiger Jahren wellenartige Aufwinde in 

Riesengebirgen, die ihn zu einer wissenschaftlichen Promotion über Wellenflüge 

inspirierte.   

Dr. Küttner war überzeugt von dem enormen Potential im Wellenflug, der ihm in nur 4 

Stunden einen Streckenflug von bis zu 600 km in 10.000 Meter Höhe  ermöglichte, 

und stellte 1987 einen besonderen Preis für den Piloten aus, dem es zuerst gelingt, 

mit einem Segelflugzeug 2.000 km zurückzulegen.  

Dieser Flug sollte ein Zielflug sein, also dass der Flug auf gerader Strecke ohne 

jegliche Wendepunkte verläuft und dass der Abstand zwischen Start und Landeplatz 

mindestens  2.000 km beträgt. Zudem musste die Strecke an einem Tag von 

Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang geflogen werden. 

Nach dem Flug war der OSTIV (Organisation Scientifique et Echnique, Internationale 

Organisation. „Das Anliegen der Organisation ist die internationale Förderung und 

Koordination der mit dem Segelflug verbundenen Wissenschaften und Technologien, 

insbesondere bei der Nutzung von Segelflugzeugen in verschiedenen 

Forschungsprojekten.“ (Zitat von http://www.mountain-wave-project.de/)) einen 

Pilotenbericht über diesen Rekordflug abzuliefern. 

Dieser Flug war mit einer Gewinnsumme von 10.000 Dollar und einer Trophäe 

dotiert. 

Dr. Joachim Küttner war als Visionär immer davon überzeugt, dass ein motorloser 

Flug dieser Dimension möglich ist. Er hoffte immer, dass er die Übergabe des 

Küttner-Preises noch miterleben  könne. Diesen Wunsch hat ihm Klaus Ohlmann 

(Anhang 1. links), ein deutscher Zahnarzt und begeisterter Segelflieger, am 23. 

November 2003 erfüllt. 

Diese Facharbeit wird sich mit dem ausgeschriebenen Küttner-Flug beschäftigen. 

Details zur wesentlichen meteorologischen Voraussetzung „Leewelle“ werden zu 

Beginn gegeben. 

Anschließend wird diskutiert, in welchen Regionen auf der Welt ein 2.000 km-Flug 

möglich wäre. Weitere Überlegungen betreffen die Wetterlage, die man dafür braucht 

und Überlegungen wie man es schafft, 2.000 km zu fliegen, obwohl keine gute 

Wetterlage derartige Ausdehnungen hat. 
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Diese Arbeit beruht zusätzlich auf Schriftverkehr und Konversationen mit Rene 

Heise, einem internationalen Wettbewerbspilot, Vizepräsident des Luftfahrtverbandes 

Berlin  und Projektmanager des MWP (Mountain Wave Project). 

 

 

2. Vorwissen  

 

2.1. Entstehung und Entwicklung von Leewellen 

 

Leewellen sind, neben Thermik und Hangaufwind, eine Möglichkeit für den 

Segelflieger, sich in der Luft zu halten. 

Leewellen haben im Gegensatz zu den anderen Auftriebsarten den Vorteil, dass man 

größere Höhen erzielen kann und dass das Wellensystem im Gegensatz zur Thermik 

unabhängig von der Sonneneinstrahlung und somit unabhängig von der Tageszeit 

ist. 

Man kann sich die Leewelle an folgendem Modell vorstellen: In einem horizontal 

fließenden Gewässer mit ungestörter Wasserströmung legt man ein Hindernis, zum 

Beispiel einen Stein. Hinter dem Stein bilden sich Wasserwirbel und darüber 

stationäre Wellenberge und Wellentäler. Das gleiche Phänomen entsteht, wenn ein 

laminarer Wind über ein Gebirge, eine Bergkette oder über eine Windscherung 

strömt. Hinter dem Berg entstehen Luftwirbel, so genannte Rotoren. Über den 

Rotoren bilden sich stationäre Wellen. Die Rotoren werden durch Rotorwolken 

gekennzeichnet, die Leewellen durch linsenförmigen Wolken (Leniculariswolken).  

Bedingung für die Entstehung von Leewellen ist zum einen eine stabile Schichtung in 

Hindernishöhe. Besonders günstig ist eine Inversion oberhalb der Kammhöhe 

(Temperatur nimmt mit der Höhe zu). Zum anderen muss das Strömungshindernis, 

mindestens unter einem Winkel von 30 Grad, im bestenfalls senkrecht durch 

ausreichenden Wind angeströmt werden. Weiterhin sollte der Wind mit der Höhe 

zunehmen. Im Idealfall nimmt der Wind mit dabei mit der Höhe zu. 

Wellenwetterlagen können zu jeder Jahreszeit auftreten; die Wahrscheinlichkeit ist 

jedoch in Herbst- und Wintermonaten höher, da sich zu dieser Zeit, bedingt durch die 

geringere Sonneneinstrahlung, keine störenden thermischen Prozesse entstehen 

entwickeln können. 
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Eine Grafik zur Veranschaulichung des Aufbaus eines Leewellensystems befindet 

sich in Anhang 2.1. 

 

 

2.2. Scale-Analyse 

 

Dr. Orlanski hat jeder atmosphärischen Erscheinung einen räumlichen und zeitlichen 

Scale (Maßstab) zugewiesen. (Anhang 2.2.) 

Diese „Scale-Analyse“ verdeutlicht ein elementares Problem für diesen 2.000 km-

Flug, dass nämlich eine Zyklone (Hoch bzw. Tief) nur eine Ausdehnung von 1.500 

km hat. Das heißt, es gibt für diesen Flug keine Wetterlage  mit entsprechenden 

Aufwindsystemen, die eine Ausdehnung von 2.000 km hat. Auf diese „Scale-

Analyse“ wird in dieser Arbeit mehrmals noch zurückgegriffen. 

 

 

3. Küttner-Flug 

 

3.1. Faktor Zeit 

 

Wie vom Weltluftverband FAI (Fédération Aéronautique Internationale) für 

Rekordflüge gefordert, kann ein Rekordflug nur von Sonnenaufgang bis 

Sonnenuntergang erfolgen. Nehmen wir an, wir hätten ein Region mit einer 

maximalen Tageslänge von 15 Stunden.  

Um diese Distanz zu bewältigen, müsste das Segelflugzeug eine 

Durchschnittsgeschwindigkeit von 2.000 km/15h = 133,4 km/h haben. 

Ist das viel? Ja, es ist viel, da die wahre Route im Streckenflug nie geradlinig verläuft. 

Um dem idealen Wetter zu folgen, muss das Segelflugzeug eine höhere 

Geschwindigkeit über Grund haben, als die oben ausgerechnete Geschwindigkeit. 

Der viel bedeutendere Aspekt jedoch ist: das Segelflugzeug besitzt keinen Motor! Ein 

Segelflugzeugpilot bewegt sich fort, indem er Höhe in einem Aufwindfeld gewinnt, 

welche er durch einen Gleitflug in Strecke umsetzen kann. Das Gewinnen von Höhe 

durch Kreisflüge in der Thermik benötigt jedoch Zeit, die der Pilot durch schnelleres  
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Fliegen wieder aufholen muss. Das schnellere Fliegen wiederum führt zu einem 

höheren Luftwiderstand und folglich auch zu einem schlechteren Gleitwinkel und zu  

einem schnelleren Höhenverlust, den der Pilot entweder durch Kreisflüge in der 

Thermik oder durch langsames Fliegen in Aufwindgebieten in der Leewelle wieder 

ausgleichen muss.  

Der Wind spielt in der Eigengeschwindigkeit auch eine große Rolle. Bei starkem 

Seitenwind, welches die Grundvorrausetzung für Leewellen ist, muss man schräg 

gegen den Wind fliegen, um vom Wind nicht weggetrieben zu werden und um den 

Kurs zu halten. Durch dieses Vorhalten verliert das Flugzeug wiederum 

Geschwindigkeit über Grund. 

Der Faktor „Zeit“ ist eines der Hauptprobleme im Streckensegelflug, der mit 

zunehmender Distanz eine immer wichtigere Rolle spielt. 

 

 

3.2. In welchen Gebieten ist ein 2.000er möglich? 

 

Ein 2.000 km-Zielflug kann man nur in Gegenden durchführen, bei denen es 

Aufwinde von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang gibt, um die 15 Stunden 

Tageslänge ausnutzen zu können. Daher kann man die eigentlich thermisch idealen 

Gebiete in der Nähe des Äquators ausschließen, da die Thermik an die 

Sonneneinstrahlung gekoppelt ist. Nach der Tageszeit zu urteilen sind Regionen am 

besten, die möglichst weit vom Äquator entfernt sind. 

Da sich erst ab einer bestimmten Tageslänge Thermiksysteme entwickeln können, 

muss zumindest zu Beginn mit Welle geflogen werden.  

Den Flug durch Thermikflug fortzuführen ist sehr schwierig oder sogar unmöglich, da 

viele Faktoren stimmig sein müssen, damit sich ausreichen starke Thermik bilden 

kann, wie z.B. der Bedeckungsgrad darf nicht zu hoch sein, die richtige 

Temperaturabnahme mit der Höhe (ausreichend Labilität und eine Inversion, die die 

aufsteigende Thermik wieder abbremst), die richtige Luftfeuchtigkeit, ein ausreichend 

hoher Spread (Differenz zwischen Temperatur und Taupunkt) und eine geringe 

Windgeschwindigkeit. Diese Bedingungen herrschen innerhalb der 1.500 km großen 

Zyklone (2.2.) nur in einem kleinen Teilsegment. Zudem muss man damit rechnen, 

eine Front durchfliegen zu müssen, was bei einem thermisch geflogenen Flug sehr  
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schwierig ist. Folglich ist es sinnvoller, den Flug mit Hilfe von Leewellen zu fliegen, da 

nicht so viele Faktoren stimmig seien müssen, damit sich ein ausreichend gutes  

Wellensystem bilden kann. Außerdem muss man im Gegensatz zur Thermik nicht 

stationäre Kreisflüge fliegen, da das Aufwindgebiet parallel zum Gebirge liegt und 

man dadurch im Geradeausflug steigen kann. Im Gegensatz zum Thermikflug kann 

man mit Hilfe von Leewellen auch oberhalb der Wolken fliegen, was eine Passierung 

einer Front ermöglicht, die außerdem noch durch das Lee abgeschwächt wird. 

Gesucht wird somit ein Gebiet, bei dem sich über eine Strecke von 2.000 km 

Leewellen bilden können, also ein Gebirgskamm, der orthogonal zur 

Hauptwindrichtung liegt und dieses Gebiet sollte darüber hinaus möglichst weit vom 

Äquator entfernt sein, um maximale Tageslänge zu erreichen. 

Potentielle Gebiete, die die oben aufgeführten Kriterien erfüllen, sollen im Folgenden 

untersucht werden. 

 

 

3.2.1. Potential Europa 

 

Skandinavisches Gebirge  

Das Skandinavische Gebirge hat zwar eine ideale Nordsüd-Ausrichtung zur 

Westströmung, dieses Gebiet kann man jedoch für einen 2.000 km Flug 

ausschließen, da die Gesamtlänge von der Südwest- bis zur Nordostküste 

Norwegens weniger als 1.800 km beträgt. 

 

Kantabrisches Gebirge / Pyrenäen / Alpen  

Eine Möglichkeit wäre, den Flug am Kantabrischen Gebirge beginnend über die 

Pyrenäen bis hin zu den  Alpen fortzuführen (Anhang 3.2.1.b.).  

Dies wäre eine Distanz von 2.000 km. Da man den Gebirgszügen jedoch folgen 

muss, die sich nicht auf einer geraden Linie befinden, ist die real zu fliegende Distanz 

größer als 2.000 km. 

Dabei sollten alle drei Gebirge maritim (vom Wasser aus) angeströmt werden, um 

eine laminare (unverwirbelte) Luftströmung zu gewährleisten. (siehe Anhang 

3.2.1.b.). 
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Eine derartige Wetterlage ist gemäß der beispielhaften  Windkarte & 

Leewellenvorhersagekarte vom Montag, den 14.05.2007 (siehe Anhang 3.2.1.a.) 

durchaus möglich. Es handelt sich hierbei um einen Übergang von einer „WZ“ – 

Wetterlage (Westlage, über Mitteleuropa überwiegend zyklonal) zu einer „TrM“-

Wetterlage (Trog über Mitteleuropa). Eine nähere Erläuterung bezüglich dieser 

zwei Wetterlagen befinden sich im Anhang (3.2.1.c.).  

Sowohl das Kantabrische Gebirge, als auch die Pyrenäen wurden zu diesem 

Zeitpunkt durch einen 20 bis 30 Knoten schnellen Wind direkt aus Norden 

angeströmt, die Alpen wiederum mit bis zu 40 Knoten direkt aus Süden. Die 

Leewellenvorhersage (siehe Anhang 3.2.1.b.) des 14.05.2007 hat teilweise starke 

Leewellen im Bereich Alpen und Pyrenäen vorhergesagt, jedoch nur geringe 

Wellenausbildung im Kantabrischen Gebirge, was zum Einen eine Folge des doch 

nicht ausreichenden Windes war, andererseits auch ein Indiz dafür, dass das 

Kantabrische Gebirge nicht die ideale Höhe besitzt, damit sich ausreichend starke 

Wellen ausbilden können. Ein weiteres Negativum für die von mir aufgestellte 

Theorie ist, dass es bei derart starkem Wind sehr schwer ist, das Flachland zwischen 

den Pyrenäen und den Alpen durch Thermik zu überbrücken, da die Thermik durch 

den für die Wellen nötigen Wind stark beeinträchtigt wird. Die vorhandene Thermik 

wäre jedoch nicht ausreichend, um Anschluss an die Alpen zu haben, die einen 

dominierenden Einfluss auf die Thermik des daran umgebenden Gebietes besitzt.  

Hinzu kommt, dass der Flug in Ostrichtung erfolgen müsste, um den Rückenwind im 

Flachland auszunutzen, was zu einem Verlust von Tageszeit führt. 

Angesichts der Tatsache, dass ansonsten kein geeigneter Standort für diesen 2.000 

km-Flug in Europa vorhanden ist, da andere Gebirge ein zu geringes Ausmaß haben, 

stufe ich Europa als einen nicht geeigneten Kontinent für den Küttner-Flug ein. 

 

 

3.2.2. Potential Asien 

 

Das Rechteck in der im Anhang 3.2.2.a. befindlichen Karte zeigt das meiner Meinung 

nach einzig mögliche Gebiet in Asien für diesen Flug, welches eine Ausdehnung von 

ca. 3000 km aufweist. Das weiß umrahmte Gebiet, das vom Norden Pakistans zum 

Süden Kasachstans bis hin zum Westen der Mongolei reicht, schließt große Gebirge 

wie das Tian Shan, das Kunlun Shan und das Quilian Shan ein. Diese Gebirge  
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haben eine durchschnittliche Höhe von 1.200 Meter über MSL (Meeresspiegel). 

Einzelne Berge ragen 7.500 Meter über MSL hoch.  Diese drei Gebirge schließen die 

Gobiwüste mit ein, was dieses Gebiet für das Vorhaben so attraktiv macht, da 

sowohl ideale Leewellenbedingungen, als auch ideale thermische Bedingungen 

vorhanden sind. 

Das Hochgebirge von Tibet und das zentrale Himalaya habe ich aus dem Grund 

nicht mit in das Rechteck in der Grafik mit eingeschlossen, da dieses Gebirge sehr 

hoch ist. Der Wind strömt hier hauptsächlich durch den Subtropenjetstream von 

Westen nach Osten. Da das Himalayagebirge  ebenfall eine Ost-West-Ausrichtung 

aufweist, hat dies zur Folge, dass sich keine guten Wellen entwickeln können. 

Aufgrund dessen, dass die Gebirge in diesem Gebiet westlich der Gobiwüste liegen, 

ist nur ein Flug von Westen nach Osten möglich, da sich die Thermik erst bei 

fortgeschrittener Tageszeit entwickelt und man daher im Westen starten muss, um 

durch die Leewellen von der Tageszeit unabhängig zu sein. 

Wenn man jedoch nach Osten fliegt, verliert man ca. 2 Stunden an Tageszeit, was in 

meinem Vergleich der verschiedenen fliegbaren Gebiete auf der Welt als negativer 

Punkt mit einfließen wird. 

Darüber hinaus bestehen kaum segelfliegerische Erfahrungen in diesem Gebiet. Das 

Projekt „Gliding X-Contry“ hat in China unter der Leitung von Professor Li Kaihe 

damit begonnen, diese Gebiete mit dem Segelflieger näher zu erforschen, um dort 

den 2.000 km Flug fliegen zu können. Die Grafik im Anhang 3.2.2.b. zeigt eine 

Theorie der Chinesen, über welche Strecke man diesen Flug in Asien fliegen könnte, 

was ungefähr dem dargestellten Rechteck in der oben aufgeführten Grafik entspricht.  

 

 

3.2.3. Potential Afrika 

 

Durch die Nähe zum Äquator hat das Gebiet zwischen 30° nördlicher und südlicher 

Breite eine zu geringe Tageszeit für den 2.000 km Flug. 

In dem für den Küttner-Flug scheinbar potentielle „Atlasgebirge“ in Marokko sind laut 

Pilotenberichten keine guten Wellensysteme beobachtet worden. 
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3.2.4. Potential Neuseeland / Australien 

 

Das für große Wellenflüge bekannte Neuseeland ist wegen der zu geringen Länge 

für einen 2.000 km-Flug nicht geeignet. 

In Australien ist das an der Ostküste befindliche einzig große Bergland wegen der 

geringen Höhe nicht geeignet.  

 

 

3.2.5. Potential Nordamerika 

 

Die geographische Struktur der Rocky Mountains ist nicht homogen, also es ist kein 

klarer Gebirgszug erkennbar. Somit kann kein Wellensystem entstehen, dessen 

Aufwindband auf einer geraden Linie liegt. Zudem liegen die Rocky Mountains weit 

im Landesinneren.  

Durch die Reibung am Boden wird der Wind, bis er die Rocky Mountains erreicht hat, 

stark abgebremst. Bisher wurden keine großen Wellen in den Rocky Mountains 

beobachtet. 

 

 

3.2.6. Potential Südamerika 

 

In Südamerika befinden sich die Anden, der längste Gebirgszug der Welt. Der im 

Süden befindliche Subpolare Jet und im Norden der Anden befindliche Subtropische 

Jet sorgt über die ganze Breite der Anden für einem Westwind. Der Westwind trifft 

ungebremst, da er vom pazifischen Ozean kommt, senkrecht auf die Nord-Süd 

ausgerichteten Anden und sorgt somit für ideale Bedingungen für die Entwicklung 

von Wellen. Die maritime Luft sorgt für eine hohe Luftfeuchtigkeit. Dadurch können 

sich die linsenförmigen Lenticulariswolken sehr gut ausbilden, was die Wellen 

sichtbar macht. 

Aufgrund dieser idealen Bedingungen betreibt das Mountain Wave Project (MWP), 

das im Jahre 1998 von René Heise und von Klaus Ohlmann gegründet wurde, in 

Argentinien Forschungsarbeiten für das bessere Verständnis zur Entstehung und 

Entwicklung der Leewellen, um durch Leewellenvorhersagen die Sicherheit der 

zivilen Luftfahrt zu verbessern . 18 von den insgesamt 21 bestehenden Weltrekorden 

wurden in den Anden geflogen, wie z.B. der Höhenrekordflug mit einer Höhe von  
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15.477 Meter, geflogen von Steve Fossett, der längste Segelflug der Welt mit einer 

Distanz von über 3.000 km, geflogen von Klaus Ohlmann, der schnellste 

Streckenflug mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von über 300km/h, geflogen von 

Klaus Ohlmann, und der wohl spektakulärste Rekordflug, mit dem sich auch diese 

Facharbeit befasst, der längste Zielflug, der Küttner-Flug, mit einer Länge von über 

2.100 km, abermals geflogen von Klaus Ohlmann. Dies spricht dafür, dass die Anden 

das beste Wellenfluggebiet der Welt ist. 

 

 

3.3. Argentinische Anden 

 

Die Anden haben sich als das idealste Gebiet für einen 2000 km-Flug 

herauskristallisiert. 

In diesem Kapitel wird untersucht, wie die Route gelegt werden muss und welches 

Wetter herrschen sollte, damit dieser Flug glückt. 

 

 

3.3.1. Auswahl der Route 

 

Da der Wind aus Westrichtung kommt und das Aufwindband daher entlang der 

Anden in Nordsüdrichtung verläuft, muss der Flug auf der Nord-Süd-Achse geflogen 

werden. Jetzt stellt sich die Frage, ob man in Richtung Norden oder Richtung Süden 

fliegen sollte. Wie schon in 3.2.6. erwähnt, werden die Anden vom subpolaren Jet im 

Süden und vom subtropischen Jet im Norden beeinflusst. Die für Wellen nötige 

Windgeschwindigkeit herrscht beim Subtropen-Jet erst ab 4.000 Metern Höhe, beim 

Subpolaren-Jet schon bereits in geringen Höhen. Hinzu kommt, dass das nördliche 

Hauptkordillere eine größere Durchschnittshöhe aufweisen als die Südanden. 

Folglich ist es sinnvoll, im Süden zu starten, um durch die niedrigen Wellen einen 

schnellen Einstieg zu haben und abends die hohen Wellen im Norden ausnutzen zu 

können. Die großen Höhen, die man am Abend erzielt, können in Flugstrecke 

umgesetzt werden. 

Auf die genaue Festlegung der Route kann ich jedoch in dieser Arbeit nicht 

eingehen, da sie von vielen Faktoren abhängig ist, wie z.B. von dem Standort der 

Primär- und Sekundärwellen (die Primär- und Sekundärwellen sind die ersten beiden  



S e i t e | 12 

M e t e o r o l o g i s c h e  u n d  G e o g r a p h i s c h e  V o r r a u s s e t z u n g e n  f ü r  
e i n e n  2 . 0 0 0 - k m  Z i e l f l u g  m i t  d e m  S e g e l f l u g z e u g  

 

Wellen hinter dem auslösenden Gebirgskamm und besitzen das stärkste Steigen), 

die geographischen Gegebenheiten, die aktuelle Wetterlage,  die Lage der 

Flugsektoren der Verkehrsflugzeuge und die Kompromissbereitschaft der Flug-

sicherung. Um aus diesen Faktoren die ideale Route ausfindig zu machen, waren 

lange Forschungsarbeiten nötig. 

Der Flugplatz, von dem aus Klaus Ohlmann gestartet ist, liegt im Süden von Santa 

Cruz bei El Calafate (50°20'11.05"S; 72°14'52.65"W) , der Landeflugplatz nördlich 

von Santiago bei San Juan(31°36'9.00"S; 68°32'48.60 "W). 

Eine Datei (Ohlmann.igc) des Flugweges befindet sich im Anhang, durch die man mit 

Hilfe der Darstellungssoftware „StrePla“, die sich ebenfalls im Anhang befindet, den 

Flug nachfliegen kann. Eine Fotographie des Programms befindet sich im Anhang  

3.3.1.b. Der Flugweg lässt sich zudem mit Google Earth (Anhang 3.3.1.a.) 

dreidimensional darstellen. Der Pilotenbericht von Klaus Ohlmann befindet sich im 

Anhang 3.3.1.c. Diagramme, die die Fluggeschwindigkeit über Grund, die Steig- und 

Sinkgeschwindigkeit (Variometer) und die geflogene Höhe (Barograph) 

verdeutlichen, befinden sich im Anhang 3.3.1.d. 

 

 

3.3.2. Welches Wetter herrschte beim Küttner-Flug? 

 

Die Hauptbedingung, die die Wetterlage erfüllen muss, ist, dass der Wind bei einem 

2.000 km breiten Bereich direkt aus Westen strömen soll, um die Anden orthogonal 

anzuströmen.  

Für diesen breiten Westwind sorgten zwei Jetstreams, der subpolare Jet und der 

subtropische Jet, die sich durch eine günstige Lage der Zyklonen genähert haben. Im 

Anhang 3.3.2.c. und im Anhang 3.3.2.d. kann man dies sehr gut sehen.  

Im Anhang 3.3.2.b. sieht man den über die Anden erstreckten starken Westwind. 

In Abbildung 3.3.2.a. kann man erkennen, dass der Wind mit der Höhe zunimmt, von 

15 Knoten am Boden bis hin zu 75 Knoten in der 500 Hektopascal-Höhenebene. 

Eine Windzunahme mit der Höhe begünstigt die Bildung von Wellen. 

Am Flugtag herrschte eine präfrontale Wetterlage (vor dem Einzug einer Kaltfront)  

(man sieht die Kaltfront in Anhang 3.3.2.c.). Bei solcher Wetterlage sorgt der 

Zwischenhocheinfluss für eine  Inversion (Temperaturzunahme mit der Höhe) und  
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somit für eine stabile Wetterlage (keine vertikale Luftzirkulationen), was für die 

Bildung von Leewellen vorteilhaft ist. 

Die ausreichende Luftfeuchtigkeit, die beim Flug vorgelegen hat, sorgte für eine gute 

Entwicklung von Lenticulariswolken (siehe 2.1.), die Klaus Ohlmann zum schnelleren 

Finden von den Leewellen verholfen hat. 

 

 

4.  Streckenflug: Was ist in Zukunft noch möglich?  
 

In dieser Arbeit wurden die Anden als ein ideales Gebiet für große Zielflüge 

bestimmt. Klaus Ohlmann hat bewiesen, dass Zielflüge von mehr als 2000 km 

möglich sind, was lange Zeit als unmöglich galt. 

Aber was ist in Zukunft noch möglich im Zielflug? 

Es gibt zwei Faktoren, die die Distanz im Zielflug einschränken. Der erste Faktor ist 

die Technik, der zweite Faktor die Natur.  

Der Faktor „Technik“  ist zum Einen abhängig von der vom Hersteller 

vorgeschriebene Höchstgeschwindigkeit (vne), die bei Klaus Ohlmanns Flugzeug 

(Nimbus 4 DM) bei 285 km/h liegt und zum Anderen abhängig von der Gleitzahl. Die 

Gleitzahl gibt an, wie weit man bei einer bestimmten Ausgangshöhe gleiten kann. Die 

beste Gleitzahl beim Nimbus 4 DM liegt bei über 60,  das heißt, dass man bei einer 

Höhe von 1.000 Metern 60 km weit gleiten kann. Jedoch gilt diese Angabe nur bei 

einer bestimmten Geschwindigkeit, in diesem Beispiel bei 110 km/h. Im höheren 

Geschwindigkeitsbereich verschlechtert sich wegen dem höheren Widerstand die 

Gleitzahl. 

Eine Verbesserung der Technik würde darin bestehen, sowohl die vne als auch die 

Gleitzahl zu erhöhen. Dabei sollte das Flügelprofil schnellen Geschwindigkeiten 

angepasst werden, damit auch im hohen Geschwindigkeitsbereich noch gute 

Gleitwerte vorliegen. 

Der jedoch entscheidende Faktor für einen Zielflug ist der Faktor „Natur“. Die 

Flugdistanz wird sowohl durch das Ausmaß des Wetters (siehe Scale-Analyse), als 

auch durch die begrenzte Tageszeit eingeschränkt. 
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Es kann angedacht werden, den Zielflug über mehrere Tage zu fliegen, indem man 

nachts in einer Welle übernachtet. Dabei fliegt immer ein Pilot während der andere 

schläft. Dadurch können viel größere Strecken geflogen werden, da man nicht mehr 

von der Tageszeit abhängig ist. 

Auch neue meteorologische Erkenntnisse können zu einer höheren Distanz 

weiterhelfen. Interessant wäre es zu untersuchen, ob sich in Jetstreams Wellen 

bilden, die durch mögliche Windscherungen entstehen könnten. Dadurch kann man 

in der Stratosphäre fliegen und man ist unabhängig vom Wetter, von den 

geographischen Gegebenheiten und von der Tageszeit. 

Wenn sich diese Vermutung bewahrheitet, wäre es vielleicht sogar möglich, mit dem 

Segelflugzeug die Welt zu umrunden. 

Da die ganzen Lebensversorgungen über einen längeren Zeitraum viel Gewicht mit 

sich zieht, (wie z.B. Versorgung mit Nahrung, Sauerstoff, Heizung) müssen 

Segelflugzeuge größeren Ausmaßes gebaut werden, damit sich das für 

Lebensversorgungen anfallende Gewicht nicht allzu sehr auf die Flugleistungen 

auswirkt. 

Dies ist jedoch eine Vision von mir, die vielleicht irgendwann einmal realisiert werden 

könnte. Dies steht jedoch in ferner Zukunft. 
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Anhang 0.     Brief von Klaus Ohlmann 
Anhang 1.     Bild von Klaus Ohlmann und Dr. Joachi m Küttner  
Anhang 2.1.   Aufbau von einem Leewellensystem 
Anhang 2.2.   Tabelle Scale-Analyse 
Anhang 3.2.1.a.  europäische Gebirge 
Anhang 3.2.1.b. benötigte Windlage in Mitteleuropa 
Anhang 3.2.1.c.   Windkarte vom 14.05.07 Mitteleuro pa 
Anhang 3.2.1.d. Leewellenvorhersagekarte vom 14.05. 07 Mitteleuropa 
Anhang 3.2.1.e. Erläuterung zu „WZ“ und „TRM“ 
Anhang 3.3.2.a.  Gebietsvorschlag in Asien 
Anhang 3.3.2.b. Theorie der Chinesen 
Anhang 3.3.1.a. Route vom Klaus Ohlmann 
Anhang 3.3.1.b. Fotographie des Programms „StrePla“  
Anhang 3.3.1.c. Flugbericht vom Klaus Ohlmann 
Anhang 3.3.1.d. Loggeraufzeichnungen (Groundspeed, Variogram,  

Barograph, Fluganalyse) 
Anhang 3.3.2.a. Meteogram vom 23.11.2003 
Anhang 3.3.2.b. Windkarte vom 23.11.2003 
Anhang 3.3.2.c. Wetterlage vom 23.11.2003 
Anhang 3.3.2.d. Annäherung der Jetstreams 
CD IGC-Loggerfile (nur in Verbindung mit Google Ear th oder 

StrePla nutzbar) 
 Kostenlose Programme StrePla und Google Earth eben falls 

auf CD 
 Argentinische Relievdaten für StrePla ebenfalls au f CD 
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Anhang 0. 
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Anhang 1. 
 

 
 
 
 
 
 
 

Anhang 2.1. 
 
Der Aufbau von einem Leewellensystem 

 
Quelle: Deutscher  Wetterdienst – OSTIV - Abbildung 3.1 
 

 
Klaus 
Ohlmann (l) 
 
Dr.Joachim 
Küttner (r) 
 
 
 
 
 
Quelle: Rene Heise 
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Anhang 2.2. 
 

 
Weingärtner.H: Zur Bestimmung einer charakteristischen Zeitskala im Macro- und 
Mesoscale, Meteorolog. Rundschau 
40, 1-6 (1987) 
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Anhang 3.2.1.a. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: http://th03acc0133.swisswebaward.ch/welt/eur.html 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anhang 3.2.1.b. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Google Earth 
 

 
Skandinavisches Gebirge 
Lägen: ca. 1500 km 
 
Kantabrisches Gebirge + Pyrenäen 
Länge gesamt: ca.800 km 
 
 
 
 
 
Alpen 
Länge: ca.1000 km 
 
Apenninen 
Länge: ca.1000 km 
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Anhang 3.2.1.c. 
 

 
Quelle: http://mountain-wave-project.de/ 
 
Diese Grafik zeigt die Windrichtung und Windgeschwindigkeit an den verschiedenen 
Stellen in Mitteleuropa an. Ein kleiner Strich steht für 5 Knoten, ein großer für 10 
Knoten Windgeschwindigkeit. 
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Anhang 3.2.1.d. 
 

 
Quelle: http://mountain-wave-project.de/ 
 
Dies ist eine Leewellenvorhersagekarte. 
„1“ bedeutet schwache Wellen 
„2“ bedeutet mittelstarke Wellen 
„3“ bedeutet starke Wellen 
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Anhang 3.2.1.e. 
 
Zitiert von http://www.pik-potsdam.de/~uwerner/gwl/gwl.pdf: 
 
„WZ Westlage über Mitteleuropa überwiegend zyklonal 
Einzelstörungen wandern mit eingelagerten Zwischenhochdruckgebieten oder - 
keilen in einer in normaler Lage befindlichen Frontalzone zwischen 50° und 60° N 
vom Seegebiet westlich Irland über die Britischen Inseln, Nord- und Ostsee hinweg 
nach Osteuropa und biegen dann, besonders im Winter, nach Nordosten um. 
Das steuernde Zentraltief liegt meist nördlich von 60° N, so daß über dem 
Nordatlantik 
und dem europäischen Nordmeer tiefer Luftdruck herrscht. Das in normaler 
Lage befindliche Azorenhoch reicht meist mit einem Ausläufer bis nach 
Südfrankreich 
oder sogar bis in den Alpenraum. Oberitalien bleibt meistens antizyklonal 
beeinflußt. 
Verwandte GWL: in zyklonaler Richtung WS, in antizyklonaler Richtung WA 
Häufigkeiten: Max. - August, Min. – April 
 
 
TRM Trog Mitteleuropa 
Ein Trog über Nord- und Mitteleuropa wird flankiert von höherem Luftdruck über 
dem östlichen Nordatlantik und Westrußland. In einer von Nordwest über 
Nordfrankreich 
und das südliche Mitteleuropa verlaufenden und von dort nach Nordosten 
umbiegenden Frontalzone ziehen Einzelstörungen (Vb-Lage). Diese 
gewinnen nach vorübergehender Abschwächung über dem Mittelmeer wieder an 
Intensität und wirken sich dadurch stärker über dem östlichen Mitteleuropa aus. 
Verwandte GWL: in zyklonaler Richtung NWZ, NZ, in antizyklonaler Richtung - 
Häufigkeiten: Max. - November, Min. – August” 
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Anhang 3.2.2.a. 
 

 
http://asien.karten21.com/asien.jpg, verändert 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anhang 3.2.2.b. 
 
 

 
Quelle: http://rt-service.com/gxcc-project-report-1-30116.pdf 
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Anhang 3.3.1.a. 
 

 
Quelle: Google Earth 
 
Dies ist eine Fotographie des Flugverlaufs aus Google Earth. 
Diese Route ist als Datei beigelegt, um die route dreidimensional betrachten zu 
können. 
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Anhang 3.3.1.b. 
 

 
 
Dieses Programm heißt „StrePla“ und stellt den Flug mithilfe der Loggerdatei 
„Ohlmann.igc“ visuell dar. Dieses kostenlose Programm befindet sich auf CD. 
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Anhang 3.3.1.c.  Seite 1 von 2 
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Anhang 3.3.1.b   Seite 2 von 2 
 

 
Quelle: http://records.fai.org:81/photos/8154-3.pdf 
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3.3.1.d. Seite 1 von 3 

 
Diagramm 1        Diagramm 2     
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3.3.1.c. Seite 2 von 3 
 

 
Diagramm 3 
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3.3.1.c. Seite 3 von 3 
 

 
Diagramm 4 
 
 
 
 
Erläuterungen: 
Diagramm 1: dieses Diagramm zeigt die Groundspeed (Geschwindigkeit über Grund) 
 an. Bei der Groundspeed ist der Wind schon mit eingerechnet. 
Diagramm 2: Dies ist ein Variogram und zeigt die Vertikale Geschwindigkeit in m/s zu  

jeder Zeit an. 
Diagramm 3: Dies ist ein Barograph. Die blaue Linie zeigt die Höhe zu jeder Zeit an.  
 Die orangene Fläche zeigt die Höhe des Reliefs an. Die roten Linien zeichnen 
 die Lautstärke auf. Dadurch wird nachgewiesen, dass Klaus Ohlmann außer 
 beim Start (violette Fläche) seinen Hilfsmotor nicht gebraucht hat. 
Diagramm 4: Dies ist die Fluganalyse vom Logger. 
 
Quelle aller Diagramme: StrePla (CD) 
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Anhang 3.3.2.a. 
 

 
1 STORY OF KLAUS FLIGHT   -  THE KÜTTNER FLIGHT REPORT    (noch nicht 

veröffentlicht) 
 
Die ersten vier Zeilen dieser Grafik zeigt die Windgeschwindigkeit und Windstärke in 
den verschiedenen Höhen an. 
Windpfeile sind folgendermaßen zu lesen: 
Kleiner Strich = 5 Knoten 
Großer Strich = 10 Knoten 
Dreieck= 50 Knoten 
Pfeilrichtung zeigt Windrichtung an (in diesem Beispiel Westwind) 
Oberste Zeile zeigt Wind in einer Höhe von 500 mBar, danach 700 mBar, 850 mBar 
und 10 Meter über Grund. 
Die letzten 2 Zeilen (Niederschlag und Wolkenbedeckung) sind unrelevant. 
Der Tag, an dem Klaus Ohlmann geflogen ist, wird hier graphisch durch das pinke 
Rechteck dargestellt. 
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2 STORY OF KLAUS FLIGHT   -  THE KÜTTNER FLIGHT REPORT    (noch nicht 

veröffentlicht) 
   
 
Diese Grafik verdeutlicht die Windrichtung und Windstärke. (Erläuterung siehe 
Anhang 3.3.2.a.) 
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3 STORY OF KLAUS FLIGHT   -  THE KÜTTNER FLIGHT REPORT    (noch nicht 

veröffentlicht) 
Die dünnen blauen Linien kennzeichnen die Umrandung von Südamerika. 
Die roten Pfeile zeigen den Verlauf und die Geschwindigkeit der zwei Jetstreams, im 
Norden der Subtropische Jet, im Süden der Subpolare Jet.  
Der subtropische Jet befindet sich in FL (Flugfläche) 390, der subpolare Jet in 
FL340. FL390 entspricht 39.000ft, also ca.11.700 Meter, FL340 entspricht ca. 10.020 
Metern. 
Die blauen Kreuze zeigen den Verlauf der Längen- und Breitengrade. 
Die dicken blauen Linien zeigen die Kaltfronten, die roten Linien zeigen die 
Warmfronten und die violetten Linien zeigen die Okklusionen (Zusammentreffen von 
Warm- und Kaltfront).  
Die Türkisumrahmten Zahlen geben die Höhe an, in der diese Wetterlage 
vorherrscht, z.B. die Zahl 390 entspricht 39.000 ft. 
(Faustformel für Umrechnung von Fuß in Meter: 39.000ft* 0,3 = 11.700 Meter) 
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4 STORY OF KLAUS FLIGHT   -  THE KÜTTNER FLIGHT REPORT    (noch nicht 

veröffentlicht) 
 
Die grüne Fläche ist Südamerika. 
Diese Graphik veranschaulicht den Verlauf der Jetstreams dreidimensional. 
Die roten Körper sind die Jetstreams. 
Man kann bei dieser Grafik gut den Zusammenschluss der zwei Jetstreams 
erkennen. 
 
 


